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eines tages im 
alter von  30 

Jahren plötzlich 
über ihn. „ich 

erkannte erst da, dass 
ich die aufgaben eines 

pfarrers auch auf meine 
weltoffene, progressive, für 

mich reizvolle art übernehmen 
konnte.“ Wider anfängliche Zwei-

fel fand hörler gefallen an seiner 
arbeit. „ich glaube daran, dass es da oben 
etwas gibt, zweifelsohne“, meint er und 
zeigt mit seinem finger durch die  blätter 
der alten eiche zum  wolkenlosen himmel, 
„mich interessierte es  brennend, wie es 
sich in unserem alltag bemerkbar macht 
und was es mit dem menschen an sich zu 
tun hat.“ 

 Zurück im gefängnis, erhält hörler bei 
der ankunft in den aufgeräumten, fast 
schon steril wirkenden hallen eine liste 
mit den namen aller insassen. bei den 
betreuern informiert er sich über den 
aktuellen gemütszustand einzelner und 
fragt nach besonderen Vorkommnissen 

standort in ein 
weiteres der sechs 
kurzzeitgefängnisse 
des kantons Zürich 
mit dem Ziel, möglichst 
vielen dieser menschen zu 
helfen, ihre Verbindung zwi-
schen ihnen und gott zu stär-
ken. „dabei geht es nicht darum, zu 
missionieren. Vielmehr möchte ich 
diejenigen, die ihr Vertrauen in die hände 
gottes legen, dabei unterstützen. Viele der 
insassen würden gerne beten. sie wissen 
allerdings nicht, wie, da sie denken, nur 
mit vorgegebenen gebeten gott zufrie-
denstellen zu können. ich zeige ihnen, wie 
sie das selbst individuell für sich tun kön-
nen, indem ich aus dem gespräch heraus 
zusammen mit ihnen bete.“ dass er  dieser 
aufgabe nachgeht, ist alles andere als 
selbstverständlich. „auch wenn meine 
eltern reformiert waren, spielte die reli-
gion nur eine geringe rolle. mich zog der 
glaube jedoch in seinen bann, sodass ich 
mich bereits früh in der kirche engagierte. 

M eine arbeit gibt 
mir das gefühl, 
beschenkt wor-
den zu sein“, 

sagt  ernst hörler und setzt 
sich auf die saftig grüne 
Wiese im schatten einer 
großen, alten eiche und 
lässt seinen blick unter der  
sonnenbrille über die men-
ge gleiten. es ist kurz vor 
feierabend. um diese Zeit 
herrscht hektisches treiben 
rund um den bürkliplatz in 
Zürich. trotz des sonnigen tages 
weht eine feine brise, die das akkurat 
gestylte  weiße haar des  pfarrers leicht 
von der faltenfreien stirn abheben lässt. 
heute war der 60-Jährige wieder der „hir-
te“ vieler seelen. doch seine „schäfchen“ 
sitzen nicht fromm in den reihen zwi-
schen  kirchenmauern, sondern hinter 
dick verschlossenen gefängnistüren aus 
stahl, in denen er seit 2020 Vollzeit als 
seelsorger tätig ist. davor war er 20 Jahre  
gemeindepfarrer in  Wädenswil. „die auf-
gaben waren vielseitig, und ich konnte 
wortwörtlich auf allen hochzeiten gleich-
zeitig tanzen.“ trotzdem bezeichnet er die 
Zeit als anstrengend. als pfarrer ist man  
ansprechpartner in vielen situation – und 
das rund um die uhr. seine zusätzlichen 
Verpflichtungen als dekan entlasteten ihn 
dabei nicht gerade. so war es an der Zeit 
für einen Wechsel.

stellt man sich seinen arbeitsplatz wie 
in hollywoodfilmen als ein  düsteres 
gebäude vor, auf dessen von stacheldraht 
umgebenem hof die harten Jungs basket-
ball spielen und beim „pumpen“ die täto-
wierten muskeln spielen lassen, folgt rasch 
die ernüchterung. die meisten schweize-
rischen gefängnisse geben sich auf den 
ersten blick  kaum als solche zu erkennen, 
wären da nicht die omnipräsenten absper-
rungen und kameras.   Jeden tag bekommt 
hörler zwei gefängnisse mit ihren insas-
sen zu gesicht und arbeitet engagiert. und 
das, obwohl er nie pfarrer werden wollte.

 „mich interessieren und berühren men-
schen und ihre persönlichen geschichten 
sehr.“ doch  war sein bild eines pfarrers 
von konservativismus und frömmigkeit 
geprägt, der mit seinen doktrinen auf jede 
frage eine antwort hatte, sich aber nicht 
auf die menschen dahinter einlassen kann. 
daher hatte hörler  in jungen Jahren ganz 
andere ideen, wie er seine interessen aus-
leben könnte. sein   kindheitstraum war es, 
flight attendant zu werden. „Wie die 
meisten in meinem alter wollte ich die 
weite Welt bereisen, möglichst viele kul-
turen und menschen  kennenlernen und in 
gewisser hinsicht auch von meinem 
elternhaus und dem kleinen langnau am 
albis wegkommen, welches zwischen dem 
ufer des Zürichsees und den kleinen 
hügeln des mittellandes liegt.“ doch wirk-
lich weit weg kam er  nie. auch an diesem 
tag wechselt er wie üblich mittags den 

Während des konfirmandenunterrichtes 
besuchte ich den gottesdienst 30  mal, 
anstelle der obligatorischen zwölf,  ein-
fach, weil es mich interessierte.“ trotzdem 
kam für hörler eine arbeit in der kirche  
noch nicht infrage, sodass er erst eine 
banklehre antrat. doch in alltäglicher 
monotonie mit makellosem lächeln hin-
ter einem mächtigen schreibtisch zu ste-

hen, die  kunden mit einem freundlichen 
„grüezi“ zu begrüßen und anderer leute 
geld umherzuschieben erfüllte ihn nicht.  
so absolvierte er nebenbei die erwachse-
nen-matura und schrieb sich  für ein stu-
dium der theologie ein, jedoch  ohne die 
absicht, pfarrer zu werden. beim ersten 
anlauf scheiterte er an der abschlussprü-
fung. nach einem leidensjahr kam es 

wie  schlägereien. anschließend lässt sich 
der seelsorger zu den  Zellen führen. Je 
nach gefängnis unterscheiden sich diese. 
Während die einen insassen von dicken,  
undurchdringbaren stahltüren umgeben 
sind, befinden sich andere hinter dünnen 
holztüren – eines eint jedoch alle; sie tren-
nen menschen von der freiheit.

die gespräche mit den gefangenen 
führt ernst hörler  unter vier augen. die 
tat, welche sie in diese lage brachte, 
erfährt er meist erst währenddessen. 
obwohl er es tagtäglich mit delinquenten, 
Vergewaltigern, pädophilen und mördern 
zu tun hat, reduziert hörler die insassen 
nicht auf ihre taten. im Zentrum stehen 

für ihn die menschen und deren 
lebensgeschichte mit allen 

höhen und tiefen. „es sind 
nicht die gewinner in 

dem spiel des lebens 
um profilierung und 

erfolg. Vielmehr 
sind es jene, welche 
in ihrem leben mit 
schwierigkeiten zu 
kämpfen hatten, 
scheiterten und 
dabei andere und 
sich selbst ent-

täuscht haben. 
dabei ist es interes-

sant, zu sehen, wie 
menschen in dieser situ-

ation damit umgehen und 
an einer hoffnung festhalten 

können, die für außenstehende 
gar nicht mehr zu bestehen scheint. Wie 

sie auf ihrem Weg hinfallen, sich aufrap-
peln, es erneut versuchen und vielleicht 
wieder hinfallen.“

Viele insassen nehmen das gefängnis 
als ihr persönliches ende wahr. denn der 
temporäre aufenthalt fernab des öffentli-
chen lebens fordert seinen tribut: Zu oft 
mit seelischen schmerzen verbunden, 
sehen sie ihr altes leben an sich vorbei-
ziehen,  und in dem strömenden fluss des 
Verlustes schmelzen Wohnung, familie 
und ihr ganzes hab und gut dahin. als 
einziger düsterer rückstand bleibt ein 
neuer, befleckter strafregisterauszug und 
allenfalls auch die angst vor einer poten-
tiellen ausschaffung in ein land zurück, 
das sie aus gutem grund hinter sich 
gelassen hatten. da tut es gut, mit einem 
anderen  darüber zu sprechen. „ich kann 
diese probleme der menschen nicht 
lösen, sondern nur zuhören und ihnen 
zusprechen – das wissen sie auch. Wenn 
mir diese fremden menschen trotzdem 
das Vertrauen entgegenbringen und ihre 
persönlichen geschichten und emotio-
nen zeigen und dabei ihr herz öffnen 
können, finde ich das etwas ganz schönes 
und bereicherndes“, sagt  hörler und 
lächelt. 

andrin schmidlin, Kantonsschule Zürcher 
Oberland, Wetzikon

J oonie, komm zurück! passt auf, er 
läuft weg!“ sätze, die man in der 
Jugendanstalt hameln nicht gerne 

hört und die für einen aufruhr sorgen. 
doch Joonie ist nicht etwa ein insasse, 
der  einen fluchtversuch startet. der 
Vierbeiner ist einer der zwei therapie-
hunde der Jugendanstalt und gerade 
beim spazierengehen auf entenjagd ent-
flohen. seit sieben Jahren  unterstützen 
diese die Jugendanstalt,  eine offizielle 
ausbildung für die tiere ist  in planung.

 es gibt noch andere,  wenige therapie-
hunde in deutschlands Jugendanstalten, 
wie zum beispiel in der Jugendanstalt 
Wuppertal-ronsdorf. dort wurde der 
hund offiziell für eine ,,tiergestützte 
intervention mit hunden im strafvoll-
zug“ ausgebildet. auch Joonie hat, ähn-
lich wie die insassen, die oft mit drogen 
oder alkohol aufgewachsen sind, von 
heim zu heim geschickt wurden und  im 
gefängnis landen, in seinem  leben 
schon schlimme dinge erlebt.

der dreijährige mischling mit kurzen 
beinen und strubbeligem fell stammt 
aus ungarn. dort irrte er als Welpe durch 
die straßen auf der suche nach futter, bis 
er schließlich eingefangen wurde. doch 
nicht etwa von einem mitleid habenden 
passanten oder dem tierheim. der stra-
ßenhund  landete auf der tötungsstation 
zwischen vielen weiteren tieren, wo ihm  
nur noch wenige Wochen bis zu seinem 
vorgesehenen tod blieben. glücklicher-
weise  entkam der rüde knapp dem tod.  
denn Janet Juvet, die auf der suche nach 
einem hund war, fand online eine anzei-
ge von einer organisation, die diese tie-
re rettet und ihnen ein neues Zuhause in 
deutschland organisiert, sofern sich 
jemand findet, der sie adoptiert. ein paar 
Wochen später kam  der verängstigte 
hund nach einer langen reise in seinem 
neuen Zuhause an, in dem man sich nun 
liebevoll um ihn kümmert. Joonie hat es 
weit gebracht. denn sobald er  sich einge-
lebt hatte, nahm sein frauchen ihn mit 
zur arbeit. ,,Joonie ist ein türöffner bei 
unseren therapiegesprächen“, erklärt 
Janet Juvet, die pflegedienstleiterin der 
psychiatrischen abteilung der Jugendan-
stalt ist.  „oft schämen sich die gefange-
nen bei gesprächen, weil sie anders sind 
oder merken, dass mit ihnen etwas nicht 
stimmt. Wenn sie Joonie sehen, fangen 
sie meist direkt an zu reden. denn Joonie 
begrüßt sie freundlich mit seinen großen 
augen. und dies erwärmt ihr herz, und 
sie fangen an zu lächeln.“ so lockert der 
süße mischling den verkrampften 
anfang auf, und es wird schneller Ver-

trauen gefasst. manchmal haben die 
gefangenen selbst hunde zu hause, und 
Joonie erinnert sie an ihren liebling.

Viele Jugendliche in der Ja wissen 
nicht, was es heißt, eine familie zu haben 
und geliebt zu werden. sie kennen keine 
umarmungen. Wenn sie dann auf den 
liebenswürdigen hund treffen, den sie 
kuscheln und streicheln können, verspü-
ren sie ein gefühl der geborgenheit 
durch seine Wärme. „ich finde Joonies 
fledermausohren lustig, und oft liegt er 
im sommer mit uns im gras und ent-
spannt sich. er ist wie einer von uns 
geworden“, schwärmt der 19-jährige 
brandon, einer der gefangenen. der fre-
che Vierbeiner ist wie ein symbol, auch 
er war anfangs chancenlos, das ist es, was 
die insassen mit ihm sympathisieren 
lässt.  Joonie erwartet nichts, er möchte 
einfach nur aufmerksamkeit und Zunei-
gung. „auch wenn ich einen schlechten 
tag hatte, aggressiv war oder scheiße 
gebaut hab, Joonie ist nie böse auf mich“, 
gesteht der 16-jährige ali. hunde 
beurteilen menschen nicht aufgrund 
ihrer Vergangenheit oder ihres Verhal-
tens. sie sind  treu und freuen sich über 
jeden, der lieb zu ihnen ist. Jemand, der 
einen nicht verurteilt und keinen unter-
schied aufgrund von straftaten macht. 
Jemand, der  bleibt, wenn man mal einen 
fehler macht, das ist es, was die Jugendli-
chen  manchmal brauchen. Joonie  moti-
viert sie  für den tag. denn egal, wie 
wenig lust man hat, den tag zu begin-
nen,  zur schule oder  arbeit zu gehen, 
wer freut sich nicht,  von einem  süßen 
hund geweckt zu werden?

mit der Zeit hat sich der kleine hund 
sehr gut eingelebt, er rennt in den Zellen 
umher und leistet beim frühstück 
gesellschaft. dabei begrüßt er jeden mit 
einem glücklichen schwanzwedeln und 
bringt  freude. ,,Wenn er auftaucht, sieht 
man ein lächeln im gesicht der men-
schen. auch der coolste und männlichs-
te wird bei Joonie schwach“, erklärt  Janet 
Juvet mit einem schmunzeln.

natürlich mögen nicht alle menschen 
hunde, manche haben sogar angst vor 
ihnen. die gefangenen kommen aus ver-
schiedenen kulturkreisen, in denen sie 
andere Verhältnisse zu tieren haben. 
beispielsweise in somalia kennen die 
menschen hunde nicht als haustiere 
zum spielen. dort leben die Vierbeiner 
meist auf der straße und werden als läs-
tig und dreckig angesehen. in so einem 
fall kann man die insassen manchmal 
vorsichtig an  hunde gewöhnen. doch  
man sollte  auch das desinteresse akzep-

tieren. mittlerweile kommt Joonie ein- 
bis zweimal die Woche mit in die Jugend-
anstalt, wo therapeutische spaziergänge 
angeboten werden und er sein frauchen 
auf die suchtabteilung begleitet. auch 
die antriebslosesten insassen fangen 
dabei an, draußen mit Joonie umherzu-
rennen und zu spielen. der  spaziergang 
ist wie eine belohnung, auf die sie 
sich die ganze Woche freuen. 
Joonie bringt ruhe. sobald er 
da ist, werden die  gefange-
nen ruhiger,  leiser  und 
gehen besser miteinander 
um, weil sie rücksicht auf 
den struppigen Vierbei-
ner nehmen. dabei 
ermahnen sie sich sogar 
gegenseitig und überneh-
men unbewusst eine Verant-
wortung für das tier.

doch auch wenn Joonie den 
gefangenen helfen soll, ist es 
natürlich ebenfalls wichtig, auf den 
hund rücksicht zu nehmen, denn auch 
er kann einen schlechten tag haben. 
trotz dessen hat er spaß an der arbeit, 
da sich der rüde immer sehr freut, sobald 
er die Jugendanstalt erblickt. Jede Woche 
stürmt er glücklich bellend und schwanz-
wedelnd zur begrüßung in den essens-
saal und sorgt gleich für gute laune.

isabelle Juvet,   Humboldt-Gymnasium, 
 Bad Pyrmont

Joonie nimmt sie ganz gefangen
therapiehund in der Jugendanstalt hameln: von der straße ins gefängnis

A uf dem Weg zu seiner praxis in 
der bahn geht daniel schroeder 
die akten der patienten des 

anstehenden arbeitstages durch und 
bereitet sich auf die therapiestunden vor.  
schroeder ist drei tage pro Woche in sei-
ner praxis in birkenwerder und thera-
piert kinder und Jugendliche, die restli-

chen tage nutzt er für telefon-
sprechzeiten und büroarbeit 

von zu hause aus. seit 2019 
arbeitet er   als therapeut in 
einer praxis und ist  sehr 
zufrieden, obwohl diese 
berufslaufbahn gar nicht 
sein Ziel war. „ich habe 
psychologie studiert,  und 
als ich angefangen habe, 

wollte ich alles, nur nicht 
therapeut werden.“ span-

nend waren für ihn haupt-
sächlich die prozesse im  

gehirn. als er in seinem ersten 
praktikum dann innerhalb der schulpsy-
chologie mit kindern gearbeitet hat, 
empfand er dies auch als sehr interessant. 
nachdem er sein studium beendet hatte, 
machte  er  die für eine eigene praxis nöti-
ge ausbildung zum therapeuten. Vorerst 
arbeitete er jedoch viel mit computern 
und merkte dann,  auch durch  praktika, 
dass er lieber mit menschen arbeiten 
wollte. „ich wollte lieber mit kindern 
arbeiten, weil man schneller merkt, wenn 
man etwas falsch macht, und sich dem-

entsprechend besser anpassen kann. 
außerdem dachte ich, dass ich mich mit 
erwachsenen schnell langweilen würde.“ 

die kleine praxis des 45-Jährigen 
besteht aus einem Vorraum, einem klei-
nen büro, einem bad und einem thera-
piezimmer. in diesem steht ein runder 
tisch mit vier stühlen, die Wände sind 
gelb,  die fensterfront wird von milchigen 
Vorhängen verdeckt. es gibt  ein  White-
board, eine kiste mit spielzeugen und 
ein regal mit büchern und  gesell-
schaftsspielen. an den Wänden hängen  
plakate und von kindern gemalte bilder. 
bis zu neun therapiestunden gibt 
schroeder  hier am tag. in diesen stun-
den spricht er mit seinen patienten über 
ihre probleme und sorgen und überlegt, 
welche psychologischen konzepte wirk-
sam sein könnten. Vor dem mann im  
schwarzen strickpulli und grauen Jeans 
liegt ein  ipad, das er zum mitschreiben 
während der gespräche nutzt. mit ruhi-
ger stimme erklärt er, dass sein beruf 
viel eigenständige Weiterbildung mit 
sich bringt: „Zum Job gehört für mich tat-
sächlich auch viel lesen, oft auf die spe-
zifischen probleme der patienten ange-
passt. aktuell lese ich ein buch zum the-
ma prokrastination, also das ständige 
aufschieben von dingen.“ in seiner pra-
xis sind alle willkommen, die sich um 
irgendetwas sorgen machen, denn selbst 
wenn es nichts ernsthaftes ist, gehen die 
meisten nach einer professionellen ein-

schätzung beruhigter nach hause. „das 
ist wie, wenn man bei einer erkältung 
zur sicherheit den arzt aufsucht.“ unbe-
dingt zu ihm kommen sollten eltern, 
wenn einzelne lebensbereiche der kin-
der beeinträchtigt oder entwicklungs-
rückstände feststellbar sind. erfolgreich 
sind psychotherapien vor allem dann, 
wenn beim patienten eine Verände-
rungsmotivation und der Wille, mit die-
ser therapie etwas zu verbessern, be -
stehen. „das ist aber nicht nur vom 
patienten selbst abhängig, sondern auch 
viel davon, wie die ersten stunden ver-
laufen und wie das Verhältnis zum the-
rapeuten ist.“ hauptsächlich behandelt 
er patienten  im alter von neun bis 17 
Jahren. bei seinen  patienten häufen sich 
depressive erkrankungen, während im 
grundschulalter häufig externalisieren-
de störungen  wie adhs auftreten. 
angststörungen ziehen sich durch alle 
generationen, die er behandelt. auch 
mit Zwangsstörungen hat er zu tun.

seine arbeit kann emotional  fordernd 
sein, da die probleme der patienten auch 
dem psychologen   nahegehen können 
und der umgang damit viel selbstacht-
samkeit erfordert. „schon als ich im 
Zivildienst im krankenhaus gearbeitet 
und viele menschen sterben sehen habe, 
gelang es mir schon recht gut, die erleb-
nisse von der arbeit nicht mit nach hau-
se zu nehmen.“ in der ausbildung zum 
psychotherapeuten ist selbsterfahrung 
und selbstfürsorge ein wichtiger inhalt, 
um das zu erlernen. im richtigen berufs-
alltag kostet das  viel eigenverantwor-
tung. die ständige selbstwahrnehmung 
ist nötig, um zu erkennen, welche the-
men der patienten den therapeuten 
durch ähnliche erfahrungen emotional 
treffen können. auch  deswegen haben 
psychotherapeuten ein hohes burn-out-
risiko, sie  müssen daher ständig schau-
en, inwiefern ihre psychische situation 
vom Job beeinflusst und hervorgerufen 
wird. „ich glaube, dass unsere berufs-
gruppe dazu neigt, zu glauben, sie müsste 
das jetzt auch noch schaffen und für die 
menschen da sein“, sagt daniel schroe-
der. „ich mag es, dass ich in der praxis bin 
und weiß, gleich kommt jemand und der 
macht jetzt was mit mir, statt mich stän-
dig zu fragen, was jetzt meine aufgabe 
ist.“ den  nachhauseweg in der bahn 
nutzt er, um die notizen zu den patienten 
zu vervollständigen, ideen zu ergänzen 
und die  sitzungen zu reflektieren.

livia dahlke, Marie-Curie-Gymnasium,  
 Hohen Neuendorf

Die Probleme zeigen sich in der Praxis
daniel schroeder therapiert kinder und Jugendliche 

 Schwarze Schafe
ernst hörler in der rolle des hirten der 

etwas anderen art. er ist im kanton Zürich 
gefängnisseelsorger. beten 

ist eine heidenarbeit mit menschen, 
die straffällig geworden sind.  
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Theodor-v.-Dalberg-Gymnasium • Bad Oeynhausen, 
Immanuel-Kant-Gymnasium • Bad Pyrmont, Hum-
boldt-Gymnasium • Berlin, Droste-Hülshoff-Gymna-
sium, Eckener-Gymnasium, Französisches Gymna-
sium, Schadow-Gymnasium, Anna-Freud-Ober-
schule, Wilma-Rudolph-Oberschule • Braunschweig, 
Wilhelm-Gymnasium • Bückeburg, Gymnasium 
Adolfinum • Burghausen, Aventinus-Gymnasium • 
Cottbus, Pücklergymnasium • Dortmund, Ballett-
zentrum WestfalenHS- • Dresden, Martin-Andersen-
Nexö-Gymnasium • Eppelheim, Dietrich-Bonhoef-

fer-Gymnasium • Erlangen, Ohm-Gymnasium • 
Erlenbach, Hermann-Staudinger-Gymnasium • Ess-
lingen am Neckar, Theodor-Heuss-Gymnasium • 
Fellbach, Gustav-Stresemann-Gymnasium • Frank-
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nasium • Freiburg, Droste-Hülshoff-Gymnasium • 
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sium • Hamburg, Goethe-Gymnasium • Hanau, 
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schule • Kenzingen, Gymnasium • Kiel, Ernst-Bar-
lach-Gymnasium, Humboldt-Schule, RBZ Wirt-
schaft, Thor-Heyerdahl-Gymnasium • Kleve, Joseph-
Beuys-Gesamtschule • Köln, Elisabeth-von-Thürin-
gen-Gymnasium • Konstanz, Geschwister-Scholl-
Schule • Konz, Gymnasium • Koprivnica (Kroatien), 
Gimnazija Fran Galović • Kreuzlingen (Schweiz), Kan-
tonsschule • Leipzig, DPFA Schulen gGmbH Bil-
dungszentrum Leipzig, Fachschule für Sozialwesen • 

Leverkusen, Freiherr-vom-Stein-Gymnasium • Lud-
wigsburg, Goethe-Gymnasium • Lunzenau, Evange-
lische Oberschule • Mühlheim am Main, Montessori 
Gesamtschule • München, Asam-Gymnasium, Städ-
tisches Louise-Schroeder-Gymnasium • Münner-
stadt, Johann-Philipp-von-Schönborn-Gymnasium • 
Nürnberg, Johannes-Scharrer-Gymnasium • Nürtin-
gen, Philipp-Matthäus-Hahn-Schule • Oberursel, 
Gymnasium • Ogulin (Kroatien), Gimnazija Bernardi-
na Frankopana • Oldenburg, Freie Waldorfschule • 
Porto (Portugal), Deutsche Schule zu Porto • Prüm, 
Regino-Gymnasium • Rosenheim, Karolinen-Gym-
nasium • Rottenburg, Eugen-Bolz-Gymnasium • 
Saarbrücken, Gymnasium am Schloss • Schorndorf, 
Johann-Philipp-Palm-Schule • Schwetzingen, Carl-
Theodor-Schule • Shanghai (China), Deutsche Schu-
le Shanghai Yangpu • Sofia (Bulgarien), Galabov-
Gymnasium • Stuttgart, Albertus-Magnus-Gymnasi-
um, Evang. Heidehof-Gymnasium • Uetikon am See 
(Schweiz), Kantonsschule • Videm Pri Ptuju (Slowe-
nien), Discimus Lab • Weinheim, Johann-Philipp-
Reis-Schule • Wetzikon (Schweiz), Kantonsschule 
Zürcher Oberland • Wolfsburg, Neue Schule • Würz-
burg, St.-Ursula-Gymnasium • Zagreb (Kroatien), III. 
Gimnazija • Zürich (Schweiz), Kantonsschule Stadel-
hofen, Kantonsschule Zürich Nord • Zuoz (Schweiz), 
Lyceum Alpinum Zuoz

 Öffnen 
abgeschlossen? 

ein  gefängnisseelsorger 
entdeckt seine berufung. 

aufgeschlossen! ein 
Vierbeiner als therapeut 

für junge gefangene. 

sehr verschlossen: ein  
therapeut arbeitet mit 

jungen menschen.
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